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Fur Eli, Noble, Judah und Ezra

Ihr seid unsere grof3te Freude,
unsere Lieblingsmenschen und unser grof3ter Segen.
Maget ihr fest stehen gegen die Ligen des Feindes
und das Banner der Wahrheit Gottes hochhalten.

Fur immer in Liebe,

Papa & Mama
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Teeffe
Deine Leiter/

Um diese Seite lesen zu konnen, musst Du Dein Buch um

ein Viertel nach rechts drehen.
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Das hat Spal} gemacht! Gleich noch einmal. Drehe das Buch um ein weiteres Viertel im Uhrzeigersinn.



Du bist zu einem neuen aufregenden Abenteuer aufgebrochen,
um die Schatze in Deiner Bibel - dem Wort Gottes — zu entde-
cken. Jede neue und herausfordernde Expedition braucht einen
Leiter. Wir haben gute Nachrichten: Deine vier Leiter fur diese

Reise stehen schon bereit!

Erstens: Wenn Du Jesus bereits nachfolgst, dann hast Du den
Heiligen Geist! Er ist Gott und lebt in Dir (echt toll, wissen wir!).
Seine Aufgabe ist es, Dir zu helfen, die Bibel zu verstehen und ihr
gehorsam zu sein. Er ist immer bei Dir (Matthaus 28,20), und er
wird Dich nie aufgeben oder Dich verlassen (Hebraer 13,5; vgl.
Schlachter 2000). Jedes Mal, wenn Du in diesem Buch auf Dinge
stoflt, die schwer zu verstehen sind, dann bitte Jesus, dass er Dir
Weisheit schenkt durch den Heiligen Geist. (PS: Jesus nachzu-
folgen, bedeutet mehr, als nur in eine Gemeinde zu gehen oder
Jesus flir einen groBartigen Typ zu halten.) In Johannes 3,16 lesen
wir: ,,Denn so hat Gott die Welt geliebt, dass er seinen eingeborenen
Sohn gab, damit jeder, der an ihn glaubt, nicht verlorengehe, sondern
ewiges Leben habe.” Glaubst Du an Jesus und daran, dass Gott Dich
liebt? Glaubst Du, dass Jesus fur Dich starb und Du deshalb nicht
in Deiner Stinde sterben musst? Hast Du Jesus gebeten, der Herr
Deines Lebens zu sein? Wenn Du Dir nicht sicher bist, dann sprich
mit Deinen Eltern oder einem der Leiter Deiner Gemeinde. Denn
diese Entscheidung ist das Wichtigste, was Du in Deinem Leben tun

kannst.

Zweitens: Du hast gottesfiirchtige Erwachsene in Deinem Umfeld.
Ob Mutter, Vater, Oma, Opa, Freunde oder Gemeindeleiter - es

gibt erwachsene Personen in Deinem Leben, die Dich lieben. (Wahr-



scheinlich haben sie Dir auch dieses Buch gegeben!) Vielleicht lesen
sie auch das Buch Ligen, die Jungs glauben — Begleitbuch fiir Eltern
und lernen gleichzeitig mit Dir. Sprich mit ihnen iber Deine Entde-

ckungen und habe keine Angst, ihnen Fragen zu stellen.

Und letzten Endes hast Du noch uns, Jason und Erin Davis. Wir sind
Eltern von vier wilden und wunderbaren Jungs! Wir haben dieses
Buch geschrieben, weil wir sie lieben und uns sehr freuen, wenn
sich Jungs wie Du von Liigen fernhalten und nach Gottes Wahrheit

leben!

Wenn wir konnten, hatten wir Dich gerne zu Besuch auf unserer
Farm. Du konntest eine Kuh streicheln, die Hihner jagen oder einen
Pfirsich direkt aus unserem Obstgarten pflicken. Wir konnten eine
Fahrt mit dem Heuwagen planen. Auf jeden Fall wiirden wir ein
paar Marshmallows uber dem Feuer rosten! Und wir konnten Dir
erzahlen, wie viel Gott fur uns — und fur Dich - getan hat. Dann
wurdest Du Dich freuen, ihn kennenzulernen. Dieses Buch kommt

unserer Einladung auf unsere Farm am nachsten.

Dieses Buch enttarnt die Luge, teilt die Wahrheit mit und wird Dir
viel Spall machen. Lies es nicht einfach nur! Arbeite damit. Hier

einige Vorschlage, wie Du das machen kannst:

1. Nimm die Bibel hinzu, wenn Du das Buch liest. Unser Buch ist
wichtig. Gottes Buch ist noch wichtiger!

2. Falte beim Lesen die rechte obere Ecke jeder ungeraden Seite

nach unten (das sieht dann wie das Schlappohr eines Hundes



aus). Du wirst eine wichtige Nachricht entdecken. So einfach

kannst Du es zu einer Gewohnheit machen, Dich von Liigen
abzuwenden und Dich fir die Wahrheit zu 6ffnen!

3. Nachdem Du ein Kapitel gelesen hast, gehst Du zuriick zum
Inhaltsverzeichnis am Anfang. Nimm einen grof8en roten Filzstift
und schreibe uber jede Luge: ,Enttarnt!“ (Ja, wir wollen, dass
Du in dieses Buch hineinschreibst!) So machst Du klar: Gottes
Wahrheit ist es wert, dass Du an ihr festhiltst — und Liigen sollen
Dein Leben nicht im Griff haben.

Beim Lesen des Buches ist es aber am wichtigsten, dass Du Spaf}
hast! Ein Nachfolger Jesu zu sein, ist das aufregendste Abenteuer,
das Du jemals erleben wirst. Habe Freude daran!

Los geht’s!

Jason und Erin Davis



g Das Abenteuer
beginn‘u

»Vordersitz!“

Lenny und Thomas King briillten das Wort in exakt derselben Nano-
sekunde. Die beiden Jungs schauten sich den Van an, der nur einen
Steinwurfentferntinihrer mit Kies aufgeschutteten Auffahrt parkte.
Anschliefend sahen sie sich direkt in die Augen und blinzelten — wie
zwei Cowboys, die sich auf einen Showdown vorbereiteten —, jeder
der beiden Bruder forderte den anderen heraus, den ersten Schritt

zu machen. Dann fingen sie an zu rennen!

Die Ziellinie war der verchromte polierte Griff der Beifahrertur des
Vans, mit dem sie in den nachsten zwei Wochen durch die Gegend
fahren wurden. Lenny war der Erste, nur einen Schritt vor seinem
jungeren Bruder. Die Jungs warfen mit ihren Armen und Ellbogen

im briderlichen Gerangel um sich, um die Tur zu 6ffnen.




Lenny setzte sich durch und sprang auf den Beifahrersitz. Er AN
N

schnallte sich an und streckte seinem Bruder die Zunge raus.
»Du hast schon beim letzten Mal vorne gesessen®, murrte Thomas.

wFair ist fair, meinte Lenny und drickte den Knopf, um das Fenster

hochzufahren.

Thomas nahm seine Niederlage hin, schob die Seitentiir auf und
kletterte in den Van. Er lieB sich in den Ricksitz hinter seinem

Bruder fallen und verschrankte seine Arme vor der Brust.

Von ihren Sitzen im Van konnten die Jungs sehen, wie ihre Eltern
auf der Veranda dicht beieinanderstanden. Zum Abschied umarmte
Papa ihre Mama, ihren kleinen Bruder und ihre Schwester und
schlenderte langsam auf sie zu. Pfeifend rutschte er auf den Fahrer-

sitz und setzte seine Fliegersonnenbrille auf.
»Bereit fur ein groBes Abenteuer?”, fragte er sie mit einem Lacheln.

Der briderliche Streit verflog augenblicklich. Sie waren so aufgeregt,
ihre Korper fuhlten sich an, als waren sie mit statischer Elektrizitat
aufgeladen! Noch bevor sie die Einfahrt verlieBen, traumte Thomas
schon von seinen Lieblingssnacks auf Reisen: Root Beer', Skittles?
und mit Puderzucker uberzogene Donuts. Lenny war dabei, die

vorbereitete Playlist zu laden. Sie alle stellten sich die zwei vor ihnen

1 einin den USA und Kanada verbreitetes, in der Regel alkoholfreies, kohlensaurehaltiges Erfrischungsgetrank.
2 zuckerumhiillte Kaudragees mit einem aufgedruckten weiBen ,,S“ in verschiedenen Geschmacksrichtungen,
vorwiegend Fruchtgeschmack.



L7 g liegenden Wochen auf Tour vor, die Nachte am Lagerfeuer und

die Bergwanderungen.

Bevor Papa den Van startete, schob Mama die Seitentur auf. ,lhr
wolltet euch doch nicht etwa aus dem Staub machen, ohne eure

Mutter noch einmal zu driicken, oder?

Vor ihren Freunden hatten die Jungs es naturlich nicht zugegeben,
aber ihre Mutter gehorte definitiv zu ihren Lieblingsmenschen.
Wenn sie Pfannkuchen machte, formte sie diese oft zu ihren Lieb-
lings-Comicfiguren. Sie war stets die Lauteste, wenn sie ihnen bei
Sport-Events von der Tribune zujubelte. Nachdem sie am Morgen
ihre Tasse Kaffee getrunken und in der Bibel gelesen hatte, konnten
sie sich eng an sie ankuscheln, und sie fand immer wieder Moglich-

keiten, um ihnen zu zeigen, wie viel sie ihr bedeuteten.

»Darf ich noch fir euch beten?, fragte Mama. Lenny hatte sich in
seinem Sitz umgedreht, um ihre Mutter gemeinsam mit Thomas zu
umarmen. Diese Frage hatten sie schon ofters von ihr gehort. Fast

schien es, als wirde sie immer fur ihre Kinder beten.

»Herr, ich danke dir fir meine Jungs®, betete Mama laut. ,,Behiite
sie, wo immer sie auch sein mogen. Zeige ihnen, dass du stets bei
ihnen bist. Du wirst sie nie verlassen oder aufgeben. Mache aus
ihnen starke Manner, die der Welt von dir erzahlen. Amen.*

»Amen®, schloss Papa sich an.

»Amen®, wiederholten Lenny und Thomas.
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Sie wussten nicht immer, wie sie es zeigen sollten, aber die N
Jungs spurten es: Eltern zu haben, die jeden Tag fur sie beteten AN

und ihnen beibrachten, fireinander zu beten, gehorte zu den besten

Dingen in der Familie King.

slch werde euch vermissen®, sagte Mama. ,,Aber ich hoffe, ihr habt
das groflte Abenteuer eures Lebens!“ Dann schob sie die Tur des

Vans wieder zu und ging zurtick zum Haus.
Papa warf Mama einen Kuss zu, bevor er rief: ,Los geht’s!*

Noch vor wenigen Tagen hatte Lenny die zwolf knallbunten Kerzen
zu seinem Geburtstag ausgeblasen, die im weltberihmten Schokola-
denkuchen seiner Mutter steckten. Nachdem er zwei riesige Stuicke
gegessen hatte, offnete er drei Geschenke, die in Geschenkpapier
mit Basketballmotiven eingepackt waren, und entdeckte einen hell-
orangenen Schlafsack von seinen Eltern und neue Wanderstiefel aus
Leder von Oma und Opa. AuBBerdem bekam er, was er sich so sehr
gewlnscht hatte: sein eigenes Handy. Auf seiner Geburtstagskarte
stand: ,,Pack deine Koffer. Es geht auf gro3e Abenteuerfahrt. Uber
»Mama und Papa“ war ein Herz gezeichnet. Auch Lennys jlingere
Bruder und seine Schwester hatten die Karte unterschrieben:
Thomas, Mikey (das y war falsch herum geschrieben) und Lucy (ihr

Name sah eher wie unleserliches Gekritzel aus).

Natirlich stritten sich Lenny und Thomas manchmal iber alberne
Dinge (wie z. B. darliber, wer im Auto vorne sitzt), aber dennoch
waren sie beste Freunde. Lenny war froh, dass Papa damit einver-

standen war, Thomas mitzunehmen. Doch wo sie hinfuhren, blieb
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7 ein Geheimnis. Papa hatte ihnen gesagt, dass es in die Berge
’

d ging, aber den Rest der Reise behielt er fur sich — auch wenn die

Jungs ihm keine Ruhe lieen. Sie wussten nur, dass es das Abenteuer

ihres Lebens werden sollte.

Als der Van nach Westen fuhr und das Ozark-Plateau in die flachen
Ebenen von Kansas lberging, machte sich Langeweile breit. Das
Alphabetspiel hatten sie schon gespielt (Thomas war der Gewinner)
und die Nummernschilder der finfzig amerikanischen Bundes-

staaten entdeckt, auBer Alaska, Hawaii und Oregon (Papa fuhrte).

Alat Louis Ok
Alaska ~Maine- ~Oklahoma-
—Avizona _Ma\clfland Oregon

it
|
|
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slch habe eine Idee®, sagte Thomas. ,Lasst uns ,zwei Wahr- AN &
heiten und eine Luge‘ spielen.” AN

Dieses Spiel spielte sein Sonntagsschullehrer manchmal, um sie

wachzurutteln.

»Die Regeln sind ganz einfach®, erklarte er. ,Du erzahlst uns zwei

Wahrheiten und eine Luge, und wir mussen die Luge erraten.”
»lch fange an®, meldete sich Papa freiwillig.

»Das ist leicht!“, platzte es aus Lenny heraus. ,Wir kennen dich

schon unser ganzes Leben.*

Thomas stimmte zu, sagte aber nichts. Er war fir gewohnlich ruhiger

als sein alterer Bruder, und gelegentlich Uberraschte Papa ihn auch.

»Als ich in eurem Alter war, wollte ich Architekt werden®, sagte

Papa als Erstes.

»Das ist eine Liuge", rief Lenny, noch bevor sein Vater den Satz

beenden konnte.

Mr King war Pastor. Ihm machte es Freude, ihre kleine Gemeinde zu
leiten. Und obwohl Thomas noch nichts gesagt hatte, war er sich mit
Lenny einig. Er konnte sich nicht vorstellen, dass sein Papa jemals

etwas anderes tun wollte.



Papa blickte in den Rickspiegel und zwinkerte. ,Als ich sechzehn
war, fuhrich allein in dieselben Berge wie wir jetzt. Zwei Wochen lang
war ich mit dem Fahrrad unterwegs und schlief unter den Sternen.*
»Das muss eine Luge sein®, sagte Thomas. ,lch kenne Oma. Sie
verliert uns nicht aus den Augen, wenn wir bei ihr sind. Sie hatte

dich nie und nimmer allein auf einen solchen Ausflug gelassen!“

Auflerdem, dachte Thomas, habe ich dich noch nie auf einem Moun-

tainbike gesehen.

Papa lachte laut. Bedeutet das, dass er uns gerade die Wahrheit oder

eine Luge erzahlte?, fragten sich die beiden Jungs.
»Meine SchuhgroBe ist 48%, fugte Papa hinzu.
Jetzt waren sie wirklich verwirrt.

»Du hast grofle FiBe®, meinte Lenny.



Thomas runzelte die Stirn, als er sich die Wanderstiefel vorzu- N

stellen versuchte, die neben den Koffern hinter ihm aufgereiht
waren. Klar, Papas Fifle sind grofier als meine eigenen, dachte er,

aber sind sie wirklich so viel grofier?
»Es muss der Architekt sein®, sagte Lenny selbstbewusst.

»lch kann mir nicht vorstellen, dass Oma dich auf einen solchen

Ausflug gelassen hatte®, wiederholte Thomas. ,,Das ist die Lige.”

»Falsch und noch mal falsch®, sagte Papa lachend. ,,Meine Schuh-
grofBe ist 46.

»Du wolltest wirklich Architekt werden?”, riefen die beiden Jungs

gleichzeitig und rissen ihre Augen vor Uberraschung weit auf.

Die Kilometer rasten schneller vorbei, als Papa ihnen Geschichten
aus seiner Teenagerzeit erzahlte. Unter anderem berichtete er ihnen
auch, wie Gott ihn aufgefordert hatte, seinen Traum aufzugeben,
und er nicht Wolkenkratzer entwerfen sollte. Stattdessen ging er an
die Bibelschule, um Pastor zu werden. Bevor sie es merkten, begann
die Sonne hinter dem Horizont zu versinken, und der ganze Himmel

wurde in helles Orange, Rot und Pink getaucht.

Ein braunes Schild mit einem gelben Zelt darauf zeigte ihnen
den Weg zum Campingplatz. Papa fuhr von der Autobahn ab und

erreichte schon bald einen Bereich mit vielen Baumen.
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M Als ihr blaues Zelt erst einmal stand und sie ihre Schlafsacke
d nebeneinander ausgerollt hatten, sammelten die Jungs kleine

20

Aste und Papa bereitete das Lagerfeuer vor.

Zum Abendessen gab es Hot Dogs und Sandwiches mit Marshmal-
lows und Erdnussbutter. Als sie so still dasalen und in die roten,
orangefarbenen und blauen Flammen starrten, nahm Papa sein Lieb-
lingsbuch, die Bibel, hervor und schlug es weit vorne auf. Lenny und
Thomas machten es sich in ihren Campingstihlen bequem, wahrend
die Frosche um sie herum laut quakten. Das Feuer prasselte vor sich
hin, Funken flogen und der Rauch zog nach oben. Sie konnten das
orangefarbene Gluhen anderer Feuer und die Umrisse von Familien
in ihrer Nahe sehen. Das Licht von Taschenlampen flackerte auf
und nieder, und Kinder kreischten in der Ferne, als einige von ihnen
,Erobere die Fahne® und Verstecken spielten. Thomas hatte kleb-
rige Finger vom Essen, und er versuchte, die Schweinerei an seinen

Hosen abzuwischen, ohne dabei ertappt zu werden.

Wie magst Du Dein Marshmallow am liebsten? Kreuze Deine

Antwort unten an.

O Wei3 ich nicht.
leh habe noch nie ein Mavrshmallow gegessen.
O éold—b\raun
O Warm und klebvig durch und durch
O Verbrannt und schwarz
O Brennend!

3 oder ,Capture the Flag'; ein traditionelles Gelandespiel, das im Freien gespielt wird. Dabei besitzt jede Spiel-
partei eine Fahne, welche durch die Gegenpartei erobert werden muss.



\
N\ N (6% ((/
< %%
N
. . . N
Die Jungs waren es gewohnt, ihren Vater mit aufgeschlagener L%
Bibel zu sehen. Oft las er sie ihnen und ihren jungeren Geschwis- AN

tern vorm Schlafengehen vor. Er hielt sie so wie an jedem Sonntag-
morgen, wenn er in der Gemeinde predigte. Manchmal konnten
sie erkennen, dass ihr Papa gestresst war, weil er den langen Flur
in ihrem Haus mit geoffneter Bibel auf und ab lief und sich seine

Lippen im Gebet bewegten.

Auch ihre Mama liebte die Bibel. Jeden Morgen schlenderten sie
die Treppe herab, wenn der Geruch frischen Kaffees in ihre Zimmer
stromte. Fast immer trafen sie ihre Mama zusammengerollt auf der
Couch mit ihrer Bibel auf dem SchoB an. Dabei trug sie noch ihren

verblichenen gelben Bademantel und ihre gemiitlichen Hausschuhe.

Wie alle Eltern war auch ihre Mama nicht perfekt. Gelegentlich
schien sich ein Schalter umzulegen, und sie verwandelte sich von
einer ruhigen Bibelleserin in einen Vier-Sterne-General, der den

Kindern entgegenbrdullte, sich fur die Schule fertig zu machen.

Trotzdem fiillte sie Seite um Seite in ihrem Tagebuch mit Notizen

darlber, was sie beim Lesen des Wortes Gottes gelernt hatte.

»Was schreibst du da rein?, fragte Thomas sie einmal, als er ihr

dabei zusah.

»Fragen ... Gebete ... Dinge, die mir auffallen ... noch mehr Fragen®,
antwortete sie. ,,Die Bibel ist Gottes Liebesbrief an mich. Ich

schreibe ihm gerne Liebesbriefe zurtick.

2l
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M Thomas gefiel die Idee. Er hatte angefangen, etwas an den

d Rand seiner Bibel zu schreiben. Er war sich nicht sicher, ob er
s

22

es richtig machte, aber Mama erzahlte ihm, dass es keinen falschen

Weg gibt, das Wort Gottes zu studieren.

»Das ist der Ort, an dem ich mich wohlfihle®, sagte sie zu ihren
Kindern, wahrend sie sie an sich zog und ihnen laut die Bibel vorlas.
Oftverstandensie gar nicht, was sie las. Die Namen klangen komisch,
und die Regeln machten nicht immer Sinn, aber sie wussten, dass

ihre Mutter beim Bibellesen immer ein Lacheln im Gesicht hatte.

An den meisten Abenden deckte sie die Kinder der Familie King mit
einer Geschichte aus der Bibel zu. So wie die Sonne im vertrauten
Rhythmus auf- und unterging, begann und beendete ihre Mama die
meisten Tage mit aufgeschlagener Bibel und zum Gebet geschlos-

senen Augen.

Papa machte seinen griinen
Scheinwerfer aus der Armee an.
Der Kaffee in seinem rostfreien
Campingstahlbecher dampfte

und umgab sein Gesicht mit

P " g 7 e P o
einem unheimlichen Schein. ‘ﬁﬁ)ﬁ"w P
W - 2. L) T2
,Das ist mehr als nur ein - > 57

Geburtstagsausflug®, sagte er.

il ‘ @ w by
»lch mochte, dass ihr es als eine W/i\g/

Schatzsuche anseht. -



Lenny dachte an haufenweise Piratenschatze in versteckten AN )

Schlupfwinkeln. Thomas stellte sich Stapel von Goldbarren vor. N

Als konnte er ihre Gedanken lesen, sagte Papa: ,,Es mogen nicht
die Schatze sein, an die ihr denkt.” Er machte eine Pause. ,Ich

verspreche euch: Es ist noch besser!”

Eine echte Schatzsuche! Thomas hupfte auf und ab, als ware er
plotzlich mit Helium gefillt worden, obwohl seine Hose mit der

Marshmallowschmiere an seinem Stuhl klebte. So aufgeregt

war er noch nie! Y 1\
)

wAber zuerst®, fuhr Papa fort, ,mussen gz
wir wissen, wer der Bosewicht ist. Ich '

mochte euch aus 1. Mose 3 vorlesen.’

»In der Bibel gibt es auch Schurken?, erkundigte
sich Thomas, wahrend er die Schokolade ableckte,

Ve
&

die zwischen seinen Fingern hinunterlief.

»Ja, und dieser hat Schuppen®, erklarte
Papa. ,Eines Tages kroch eine Schlange
in den vollkommenen Garten, den Gott
fur den ersten Mann und die erste Frau

gemacht hatte ...

Das mochte ich euch zeigen®, sagte er und fing an zu lesen:

23



2 ’
R s
Qe“&\‘\ Y
’
oﬂ\ ‘?‘% 4
N . -
R und sie sprach zu der Frau: ,Hat Gott wirklich gesagt: Ihr
d sollt nicht essen von jedem Baum des Gartens?“
’
’

Und die Frau sprach zu der Schlange: ,Von der Frucht der
Baume des Gartens essen wir; aber von der Frucht des
Baumes, der in der Mitte des Gartens ist, hat Gott gesagt:

Davon sollt ihr nicht essen und sie nicht anrihren, damit ihr

nicht sterbt.” (1. Mose 3,1-3)

Als die dunkle Nacht hereinbrach, kiihlte sich die heile Sommer-
luft langsam ab. Grillen stimmten in die Sinfonie der Frosche ein.
Thomas sagte nichts, aber er hatte schon ein bisschen Heimweh. Er
vermisste seine Mutter, seinen Hund und seine Lieblingskuschel-
decke, war sich aber nicht sicher, ob er

es seinem Bruder erzahlen sollte.

»,He, davon haben wir letzte Woche in

der Sonntagsschule gehort®, platzte Lenny
heraus und unterbrach Thomas’ Gedanken. ,Ich
glaube nicht, dass Gott das genau so Uber den

Baum gesagt hat."

wlreffer’, erwiderte Papa. ,Das stimmt! Gott
sagte Adam, dass er alle Frichte von allen
Baumen im Garten essen konnte, die er wollte,
aufler vom Baum der Erkenntnis des Guten und
Bosen. Er warnte Adam: Wiurde er die Frucht des
falschen Baumes essen, miisse er sterben. Gott sagte

nichts davon, dass sie ihn nicht berihren durften.”
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»Der Teufel hat also ubertrieben?”, fragte Thomas. ,Uber- AN o
treiben ist nicht dasselbe wie liigen, oder, Papa? AN

,Ist Ubertreiben denn dasselbe wie die absolute Wahrheit sagen?",

wollte ihr Vater wissen.
»lch glaube nicht®, meinte Thomas.

»Die Schlange log, als sie sagte, dass Gott ihnen von keinem Baum
des Gartens zu essen geben wollte, und Eva log, als sie Gottes Worte

ubertrieb®, erklarte Papa. ,Lasst uns weiterlesen ...
b ”

Und die Schlange sprach zu der Frau: ,lhr werdet durchaus
nicht sterben, sondern Gott weil}, dass an dem Tag, da ihr

davon esst, eure Augen aufgetan werden und ihr sein werdet
wie Gott, erkennend Gutes und Boses.“ (1. Mose 3,4-5)

Die beiden Jungs starrten ihren Vater an und warteten auf mehr.
Doch er klappte die Bibel zu und gahnte, als ware er bereit zum

Schlafengehen.

,,Was hat diese alte Geschichte aus der Bibel mit einer Schatzsuche

zu tun?®, erkundigte sich Lenny.

Papa trank einen letzten Schluck Kaffee. Er lachelte, als er seinen
Metallbecher ausspulte. ,Ich kann nicht alle Geheimnisse schon am
ersten Tag liften. Jetzt ist es an der Zeit, etwas zu schlafen. Morgen

brechen wir in aller Frihe wieder auf.’
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Schlage 1. Mose 2,16-17 und 3,1 in Deiner Bibel nach. Hinweis:
1. Mose ist das erste Buch der Bibel. Unten findest du zwei Wahr-
heiten und eine Luge uber das, was Gott gesagt hat. Kreuze die

Lige an:

1. Gott sagte Adam, dass er von allen Baumen im Garten essen
durfte, auBer von einem besonderen Baum.

2. Gott sagte Adam und Eva, sie durften von keinem der Baume im
Garten essen.

3. Gott sagte Adam, er wurde sterben, wenn er vom Baum der

Erkenntnis des Guten und Bosen essen wiirde.

Der Bosewicht in dieser Geschichte ist der Teufel, auch bekannt als
Satan. Auch in Deiner Geschichte ist er der Bose. Lies, wie die Bibel
ihn in Johannes 8,44 beschreibt:

Er war ein Menschenmorder von Anfang an und steht nicht
in der Wahrheit, weil keine Wahrheit in ihm ist. Wenn er die
Lige redet, so redet er aus seinem Eigenen, denn er ist ein

Lugner und ihr Vater.

Damit Dir klar wird, warum das wichtig ist, musst Du wissen, was

Lige und Wahrheit ist.
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LUGEN (Verb) WAHRHEIT . "
Eine unwahre Aussage machen, (SubS‘l:&h‘{:iV) \\

um \')emanden zu tauschen? Echte Fakten uber eine Sache:
Dinge, die wah sind.®

Ganz einfach, nicht wahr? Die Wahrheit ist wahr und die Luge ...
nicht? Esist aber nicht immer einfach, den Unterschied zu erkennen.
So, wie er es bei Adam und Eva im Garten Eden tat, wird der Teufel
auch Dich beliigen. Wie kannst Du also wissen, ob etwas wahr ist?

Lies, was Jesus in Johannes 17,17 sagte:
Dein Wort ist Wahrheit.

Die Bibel ist Gottes Wort, und dadurch ist sie mehr als nur ein Buch.
Sie ist wie eine Schatzkarte, die Gott geschrieben hat, damit wir

wissen konnen, was wahr ist und was nicht.

4 Merriam-Webster, unter dem Stichwort ,lie (verb)®, https://www.merriam-webster.com/dictionary/lie.
5 Merriam-Webster, unter dem Stichwort ,,truth (noun)®, https://www.merriam-webster.com/dictionary/truth.
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L7 g Lenny und Thomas waren hellwach und lauschten dem Zirpen

d der Grillen und den Laubfroschen um sie herum. Thomas hielt

/7 . . . .
s seine Taschenlampe unter sein Kinn und machte lustige Fratzen,

/
um seinen Bruder zum Lachen zu bringen. Sie flusterten, um ihren
Papa nicht aufzuwecken, obwohl die Chancen dafur eher schlecht
standen. Denn wahrscheinlich hatte er sowieso nichts gehort auller

seinem eigenen Schnarchen. SchlieBlich fielen beide in einen tiefen

Schlaf und traumten von zukiinftigen Schatzen.
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Achtung: Dieses Kapitel ist etwas langer als die anderen, aber
lass Dich nicht davon abschrecken. Es ist interaktiv! Hast Du
Dir jemals vorgestellt, wie es wohl in einem dunklen Bergwerk ist?
Oder hast Du schon mal einen Geheimtext entschlusselt? Schnapp
Dir Deinen Lieblingssnack und komm mit. Dein Abenteuer beginnt

Jetzt!

wAufwachen, du Schlafmitze!®, sagte Papa, als er sanft gegen

Lennys FuBsohle stief3.
Lenny hatte sich den ganzen Morgen noch nicht geregt.

Die Sonne war schon aufgegangen und alles fing an, in der sehr
heiBen Sommerhitze zu kochen. Papa und Thomas hatten bereits
Ruhrei Uber dem Feuer gebraten, bevor sie ihre Teller abspulten und

die meisten ihrer Vorrate wieder im Van verstauten.
Thomas war schon immer ein Frihaufsteher. Lenny ... nicht so sehr.
Lenny stohnte und drehte sich um. Sein blondes Haar klebte schon

an seiner verschwitzten Stirn. ,Nur funf Minuten'“, murmelte er in

einem verschwommenen Zustand zwischen Wachen und Schlafen.

3l
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, Er horte die Gerausche seines Vaters und Bruders um sich

s herum, glitt aber wieder zuruck ins Land der Traume.

»Wir mussen langsam in die Gange kommen, Freundchen®, erwi-
derte Papa. ,Hilf uns beim Einpacken des Zeltes. Das Abenteuer

wartet!“

Die Jungs waren gemeinsame Arbeit gewohnt. Normalerweise ging
Lenny voran. Seine Eltern und Lehrer sagten ihm oft, dass er ein
guter Anfihrer war. Er schien einfach zu wissen, wie man es macht.
Das Zelt abzubauen und die langen Zeltstangen zusammenzufalten,
war der leichte Teil. Alles wieder zuruck in den Zeltbeutel aus Nylon
zu bekommen, erforderte Teamarbeit. Doch mit Geduld und Krea-
tivitat schafften es die Jungs ohne die Hilfe ihres Papas. Es dauerte
nicht lange und sie salBen wieder im Van. Vor ihnen lagen noch viele

Kilometer.

In der Mittagspause verschlangen die Reisenden fettige Cheese-
burger und grofle Schokoladenmilchshakes aus einem Lokal in der
ersten Stadt, in die sie kamen. Papa bestand darauf, dass sie im Auto
allen und nicht im Lokal. ,,Wir mussen unser Ziel noch vor Sonnen-

untergang erreichen®, sagte er geheimnisvoll.

Am spaten Nachmittag fuhren sie einen langen, staubigen
Zufahrtsweg entlang, der zu einer kleinen Blockhutte fuhrte. Im
Vorgarten pickten braune Huhner auf dem Boden herum. Auf der
groBBen Veranda der Hutte wippte ein Mann mit einem langen,
weillen Bart und einer ausgewaschenen Latzhose auf einem

holzernen Schaukelstuhl vor und zurick. Neben ihm lag ein alter,



rothaariger Hund; seine Pfoten waren in die Luft gestreckt, wahrend

er in der Sommerhitze ein Nickerchen machte und traumte.

»Wer ist das?“, flisterte Thomas.

»Das ist Pastor Ralph®, erwiderte Papa.

Ralph hatte die Gemeinde geleitet, die Papa besuchte, als er
selbst noch ein Kind war. Im Laufe der Jahre hatten die Jungs viele
Geschichten uber den Pastor gehort, der ihren Vater ermutigte,

Jjeden Tag die Bibel zu lesen. Das tat er nun, seit er acht Jahre alt war.

»Du hast uns nicht gesagt, dass dein Pastor so ... alt ist“, meinte

Lenny.
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Papa lachte. ,Nun, als er mein Pastor war, war er noch
nicht alt“, sagte er. ,Seit dieser Zeit haben
wir uns beide sehr verandert.
Nachdem Pastor Ralph
in Rente gegangen und
seine Frau gestorben

war, zog er hierhin,

um naher bei seinen

Enkeln zu sein.

Seine eigene Holzhitte zu bauen, war schon immer ein Traum
von ihm gewesen. Er hat das hier alles mit seinen eigenen Handen

gemacht!“

»Cool!“, meinte Thomas und fing an, sich die Architektur der Hutte
naher anzusehen. Er liebte es, sich Entwirfe anzuschauen und
dariiber nachzudenken, wie etwas gebaut wurde. Er baute oft Block-
hauser und Schuppen aus Stocken und Zweigen im Hof, und er und
seine Bruder taten so, als waren sie Entdecker oder Goldgraber oder
Seeleute, die auf einer einsamen Insel ausgesetzt waren. Er wusste
genug uber das Bauen, um zu erkennen, dass Pastor Ralphs Hutte

von einem wahren Handwerker gebaut worden war.

Papa fuhr den Van in den Schatten einer gro8en Ulme. Alle stiegen
aus, streckten sich und gahnten. Die lange Autofahrt ohne viel land-

schaftliche Abwechslung hatte sie ermudet.
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»oeid willkommen, Abenteurer!®, sagte Pastor Ralph mit NN B
\

drohnender Stimme. Langsam ging er die Stufen der Veranda AN
herunter, wahrend sein Hund sich seinem Schritt anpasste. Als N
er den Van erreichte, streckte er zur Begrifung seine Hand aus.
Begeistert schuttelte er jedem der Jungs die Hand, bevor er ihren
Papa fest umarmte. ,Ich kann mich noch daran erinnern, als du so

grof3 warst wie sie®, sagte er.

»Das scheint schon lange zuruckzuliegen®, meinte Papa.

»Wie geht es deiner Frau?“, erkundigte sich Ralph.

»oie ist so schon, freundlich und klug wie immer®, strahlte Papa.
Papa sagte immer solch schnulzige Sachen tiber Mama. Auch wenn
die Jungs haufig die Augen verdrehten und manchmal so taten, als
wurden sie sich uber die Dinge lustig machen, die ihre Eltern tber-
einander sagten, mochten sie es insgeheim doch.

»oeid ihr hungrig?“, fragte Ralph.

Obwohl jeder von ihnen einen doppelten Cheeseburger, Pommes
und einen Milchshake zum Mittag hinuntergeschlungen hatte,

platzte aus beiden gleichzeitig ein deutliches ,,Ja!“ heraus.

»Und durstig!®, sagte Thomas einen Bruchteil einer Sekunde vor

seinem Bruder.
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, Papa legte seinen Arm um Ralph. ,,Heranwachsende Jungs

’ C . .
’ sind immer hungrig.

»Auf dem Tisch warten Platzchen und Milch auf euch®, verkindete

Pastor Ralph. ,,Aber beeilt euch. Ihr habt noch ein Ratsel zu losen.”

Ein Ratsel? Thomas dachte an ein Ratespiel, Lenny an ein Kreuz-
wortratsel. Aber sie hielten sich nicht damit auf, Fragen zu stellen.

Diese Platzchen riefen nach ihnen.

Alls sie erst einmal in der Hitte waren, stopfte sich jeder Junge ein
Platzchen in den Mund und sturzte ein grofBes Glas kalter Milch

hinunter.

»Diese Jungs scheinen seit Wochen nichts mehr gegessen zu haben®,
scherzte Ralph. ,,Greift euch eine dieser Laternen®, erganzte er und

nickte mit dem Kopf in Richtung Kichenecke.

Zwei altmodische Ollaternen standen auf dem Boden. Das Metall
sah aus, als ware es irgendwann einmal rot angestrichen worden,
aber die Farbe war mittlerweile zu einem Rosa-Orange verblasst. An
beiden waren kleine Rostflecken erkennbar. Sie passten perfekt zum
Aussehen von Pastor Ralphs Hutte: funktional, aber nicht wirklich
modisch. Alles, was an den Holzwanden der Blockhutte hing, sah aus,
als ware es aus einer anderen Zeit, einschlieflich der Hirschgeweihe,

der alten Schneeschuhe und der verblichenen Bilder seiner Familie.

Die beiden Jungs schnappten sich je eine Laterne und folgten Pastor

Ralph durch die Hintertur nach drauBen. Sein Hof war Ubersat mit



\ 0.
\ N ’0e8 ((/
\ %, O((‘
N % e
\ /b,“"f ’),é
alten Gegenstanden, die die meisten als Schrott angesehen M ™ %,
hatten: Holzrader, rostige Farmgerate und Wagen und \

Mahmaschinen, deren Reparatur unterschiedlich weit fortge-

schritten war. Das alles lag im hohen Gras verstreut. Verschiedene
Projekte, die offensichtlich aus Ersatzteilen zusammengestellt
wurden, einschlieBllich eines selbst gemachten Windspiels, das von
einem Baum herabhing, und rostiger Radkappen, die an der Wand

des Schuppens zu einer Skulptur geformt waren.
Lenny juckte es in den Fingern, sich durch die Haufen zu wiihlen;
vielleicht wurde er ja etwas Interessantes finden, aber er blieb bei

den anderen.

Pastor Ralph fuhrte sie zu einer dunklen OFFnung in einem Berg, die

wie das Maul eines Monsters offen stand.

»Das ist ein altes Bergwerk®, erklarte Papa. ,Lange bevor Pastor
Ralph dieses Stuck Land kaufte, gingen Manner jeden Tag durch
diese éffnung und kamen mit Kohlekarren wieder heraus.“
»Cool!“, rief Lenny aus.

,Unheimlich®, duBBerte sich Thomas etwas leiser.

slhr geht rein ... ohne uns®, fuhr Papa fort. ,Aber ihr sucht nicht

nach Kohle. Ihr haltet Ausschau nach einem Schatz.“

Vor lauter Aufregung rissen sie ihre Augen weit auf.

N\

N\

\
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e Schatze, die ein Mensch finden kann.*
s

Pastor Ralph zog aus der Brusttasche seiner Latzhose eine Schachtel
Streichholzer. Eines rieb er gegen den Felsen und ziindete damit die
Laternen der Jungs an. Dann blies er das Streichholz aus, bevor er
ihnen zeigte, wie sie die Laterne tragen mussten, damit die Flamme
nicht ausging. ,,Von jetzt an seid ihr auf euch allein gestellt. Ihr werdet

erkennen, wonach ihr Ausschau haltet, wenn

) 2 ihr es findet.“
.. S

i

5 F}u - ,u (%/ NG Lenny machte sich auf und

lief ins Bergwerk, noch

bevor Pastor Ralph seinen

Satz beenden konnte.

Thomas blieb zunachst
zuruck; er fuhlte sich
etwas unsicher. ,Ist das

sicher, Papa?“

»Nun, jede Schatzsuche

hat ihre Risiken, nehme
ich an®, erwiderte Papa und
legte Thomas seine Hand auf die

Schulter. ,Aber bleib bei deinem Bruder. Du hast deine Lampe,
Pastor Ralph und ich werden genau hier auf euch warten. Wenn
du Angst bekommst, dann geht einfach dahin zurick, wo das Licht

herkommt.”
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Anfangs noch zogerlich, folgte Thomas seinem Bruder ins N
g g » Tolg N
. ) \
Bergwerk. ,Lenny, warte mal!“ Seine Worte schienen von \
g ” Ys
N
den Wanden zurtickzuprallen. N
P N
[13
»Lenny!
13
»Lenny ...
“
»Lenny ...
Warte mal'“
”
,Warte mal ...“
,Warte mal ...“

Der Tunnel war voller alter, holzerner Loren und kaputter Werk-
zeuge. Sie horten das Gerausch von Fligeln, die Uber ihren Kopfen
flatterten, bevor sie die Umrisse von Fledermausen sahen, die
zwischen den Schachtwanden hin und her flogen. Die Luft roch
moderig wie die morastige Stelle unter ihrer Veranda, wo sie nach
einem Regen manchmal nach Wirmern furs Fischen graben. Unter
der Erde war es meistens still ... und dunkel. Bald schon konnten die
Jungs nicht mehr sehen, was auBerhalb der kleinen Lichtkegel ihrer
Laternen lag. Das Licht, das von der Bergwerksoffnung hinter ihnen
kam, wurde immer schwacher, als Thomas plotzlich gegen etwas

stief3.
»Aua® rief er. ,Ich habe etwas gefunden.*

Die beiden Jungs hielten die Laternen Uber ihre Kopfe und vergro-

Berten so den Lichtkegel.
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P »Es ist ein Tisch”, sagte T .
/ ’ e Thomas. :
s richt aus.” ¢ »Sieht nach einer Nach-

A . .
uf dem kleinen Tisch stand eine alte Holzkiste, auf der eine Nach
, ach-

richt von Pastor Ralph lag.

Lieber Lenny und lieber Thomas,

in dieser Kiste befindet sich ein Gehatz, der mehr wert ist
als Silber oder Gold. Wenn ihr sie 5£fnen konnt, dicft the
den Schatz dain fir immer behalten- Aber zuerst musst
ihe den Code entschlusseln.

Liebe Grile
Pastor Ralph
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Unter der Unterschrift von Pastor Ralph standen eine N * %
C g . N
Menge Buchstaben und Zahlen, die keinen Sinn ergaben. \
N
N
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»Was konnte der Schatz sein?“, fragte Thomas.
»Was ist mehr wert als Silber oder Gold?“, fragte Lenny laut.
»Eine Million Dollar!“, meinte Thomas.

»Oder ein Schlissel zu einem neuen Sportwagen®, entgegnete

Lenny. ,Lass es uns herausfinden!“

Thomas legte die Nachricht auf den Tisch und nahm die Kiste in
die Hand. Mit den Fingern tastete er die Ecken ab. Sie war fest
verschlossen. Er nahm seine Laterne, um die Kiste etwas besser
anleuchten zu konnen, aber es fiel ihm schwer, beides festzuhalten,
die Kiste und seine Laterne. Deshalb setzte er sich auf den kalten,

dreckigen Boden.

wslch kann nichts sehen!®, sagte Thomas zu seinem Bruder. ,Komm

mit deiner Laterne etwas naher.”

»Na, klar!“, meinte Lenny, wahrend er seine Laterne direkt vor die

Kiste hielt. ,,Da ist ein Schloss!“, rief er.
An der Vorderseite der Kiste glanzte im Schein der Laterne ein

Messingschild mit einem kleinen Schlusselloch in der Mitte. Aber

wo war der zugehorige Schlussel?

4l
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' 7 Thomas stellte die Kiste zuriick auf den Tisch. Lenny hielt

.7 seine Laterne hoch, wahrend sein Bruder den Tisch und den

Bereich darunter absuchte. Kein Schlussel. Lenny senkte die
Laterne, als sein Bruder sich hinkniete und den Boden abtastete.
Nichts. Thomas nahm noch einmal die Nachricht in die Hand. ,,Das

muss das Ratsel sein, von dem Pastor Ralph sprach®, folgerte er.

Lenny konnte beinahe die imaginare Gluhbirne sehen, die uber

seinem Kopf anging.

slch weil} jetzt, was die Buchstaben bedeuten!®, platzte Thomas

heraus. ,,Es ist ein Geheimtext.”

»Ein Geheimtext?“, staunte Lenny.

,,Ein Geheimtext. Ich liebe das. Das ist wie ein Wortratsel.”

Die Jungs beugten sich uber den Tisch, Schulter an Schulter,

wahrend sie sich die Nachricht von Pastor Ralph noch einmal

genauer anschauten.

Du bist gefragt/

Versuche den Geheimtext auf der nachsten Seite zu entschlusseln.
Es ist derselbe, den Lenny und Thomas im Bergwerk entdeckten.
Jeder Buchstabe entspricht einer bestimmten Zahl. Wir haben Dir

ein paar Buchstaben gegeben, um Dir den Einstieg zu erleichtern.

42




	Treffe Deine Leiter!
	Das Abenteuerbeginnt!
	Lüge Nr. 1: Bibellesen ist einfach nichts für mich.
	Wahrheit: Die Bibel ist Dein Schatz!

